
ITOMILIE zu Dtn jorlo-14 (und Lk 1o,)o-J8)

1!"Sonntag im Jahr

"Du sol-fst d-en Herrn deinen Goti tieben" - das Gebot

kennen wir I kennen aber auch die Tatsache, daß in uns

oft von t'Liebe Gottesl zu uns und unseret zu Gott nichts

zu spüren ist. Wie kommen wlr dann dazu, d'aß lvir Gott

fíeben und Gottes Liebe in uns íst sor daß wir es auch

spüren? - Die He j-l-ige Schrift sagt, wenn wir hinausge-

rutscht sind und nicht mehr in der Gottesllebe sínd-'

d,ann soflten wi¡ uns erneuern und 'rumkehren'¡. Aber wie

macht man d.as ? v{ie li-ebt man Gott?

Uns Eeutigen nöchte vielfeicht die Antwort kommen: d.u

mußt d,íclr sammeln, betent meditieren, und d'ann wird d-as

schon konmen" Mag sein. Äber d.ie -Á'ntr'¡ort der lIeiligen

Schrift ist seltsan and.ers. Sie sagt an dieser Stelle

eine erfrischend andere Antwort, eì-ne praktísche, díe

viell-eicht aufs E¡ste nicint 1aûz verstanden werden kann;

sie sagt klipp und kfa¡: Wenn du Goti Lieben wilfst, d-ann

líebe deinen Náchsten I

i{ie sofl man d.as verstehen? Geneint ist: So wie dir der

"Nächste" von l'alI zu Fa]1 vor d.ie Nase gerät, den du

merken sollst und dich ihm nicht entziehenr sond-ern öff-

nen, so wie es geschild-ert Íst vo¡n barroherzigen Samari-

ter, so unterliegst du in diesem Á'ugenblick' Ý¡eíl du

dich f üh¡en 1àißt zu d.em, d-er dich braucht, anderem l'J11-

1en, der seh¡ verschwj-egen da ístr der dích aber treíbio

l-enkt und fühfend macht fü¡ den Andern da- So kommt Goit

mit ins Spiel" So Ìiebt d,ích Gott, daß er dich führt'

rührt auf einen anderert zi. So ist d.eine l{ãchstenllebe

zu dem, der d.ir zugewíesen wird, Iìrweis d-einer Gottes-

fiebe und. also seh¡ praktisch"
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In ersten FaLl' über Meditation zur Gottesliebe zu ge-

langen, besteht immer d'ie gefáhrtiche 11öglichkeit' d-aß

wir uns etwas ausdenken und nicht über uns sefbst hin-

auskomnen.ImzweitenFalJ-aber,dendieBj.beLunszeigt''

d.abastd,ud-irnichtausgesucht,t¡/aszutunis-b;unddas

zu tun liegt dir zunächst garnícht" Àber indem du dich

ölfnestfürd.ieSítuation,komntGotl,i.nsSplel.nrhat
d-ích dafür ausersehen' Kein anderer ist ietzt zur Stel-

Ie" - Unsere Liebe zu Gott erfordert also ein Aufmerkent

ein i{erken des Àndern und- ein Sich-ihm-nícht --/erlve igern '

Àber, daß '\n/ir uns da ke j-ner Táuschung hingeben: Es

heißtnundanactrf¡a8en'ÌÝasdemAnderngutist,nicht

lvasichkornroandierend.behaupte,daßihngutsei.Dazu

kommt das Problen, daß wir eben das nicht so ganz letzt-

lich erkennen können. So gilt es also, Ged-ul-d zu habent

nachfragen, spüren, daß er dich braucht, obwohl du seín

Problemnichtzulcjsenvermagst.DieletzteAntwort,was

du genau tun sollst, weil du j-hn liebst, die gibt dir

niemand- anderes. Du in deiner eigenen Wachheit wirst er-

kennenmüssenund"dleSj-chelheitempfangenVonGottiÚ

heiligen Geist. Es ist nícht unwichtig, sich darüber

die Hauptgedanken zu rnachen, denn sobald einer slch rüh-

renläßtund-foÌgtrwírdihndasWeitere,dasdranhängt'

gezeigt. Darum laßt uns betenl

(HomiJ-ie am 1o -? .1977)

St.Laurentlus


